
Rollenklischeesabbauen,
dasist auch Aufgabeder
Schule. Die diesjährige

Frauendebattei m
Parlament verstandsich

als Sensibilisierungsbeitrag
für eine Pädagogik, die
kritisch mit Geschlechter-

rollen umgeht.

(rw) − Früh übt sich, was ein
Mädchen werden will - und ein
Junge auch. Dass Rollenverhal-
ten schonimzarten Kindesalter
übernommen wird, darüber wa-
ren sich die Abgeordneten am
Mittwoch bei der alljährlichen
parlamentarischen Frauende-
battezum8. Märzeinig. Differen-
zen gab es bei m Schwerpunkt-
thema der diesjährigen Debatte,
der geschlechtssensiblen Päda-
gogik, eher darüber, wie bezie-
hungsweise wie weit Rollen-
klischees von der Schule abge-
baut werdenkönnen.
Zwar wurde das Pilotprojekt

"Gläichheet delen", das derzeit
in verschiedenen Vorschulen
durchgezogen wird, auf allen
Parteibänkengepriesen. DieFor-
derung vor allemvonSeiten der
Opposition, solche Initiativen
erstens flächendeckend und
zweitens ausgeweitet auf Pri-
mär− und Sekundarstufe umzu-
setzen, fandjedoch schon weni-
ger Widerhall. Regelrecht um-
stritten war die zaghafte Kritik
an der Koedukation, die i m Be-
richt der Chancengleichheits-
kommission anklang. Verständ-
lich, da gerade auch in Luxem-
burg der Kampf für ein unitäres
Bildungssystem lang und zäh
war. Die LSAP−Rednerin Mady
Delvaux−Stehres hätte sich zum
Beispiel eher gewünscht, dass
verschiedene Kurse, die bei der

Einführung der Koedukation li-
quidiert wurden, auf beide Ge-
schlechter ausgedehnt worden
wären: "Echfannenet duerchaus
sënnvoll, KachenaBitzenander
Schoul zeléieren," meintesie.
Dass Mädchenvonder Koedu-

kationaber nichti mmer Vorteile
haben, darauf deutet die Tatsa-
che hin, dass sie in Mathematik
oder Naturwissenschaften wei-
terhin wenig präsent sind, so-
bald sie diese Fächer abwählen
können- und das, obwohl siein
diesen Fächern in den unteren
Klassen punkten. Da hier weder
mit physischen noch mit intel-
lektuellen Schwächen argumen-
tiert werden kann, liegt die Ver-
mutung nahe, dass Mädchen
ihre schulische Orientierung
(auch) nach geschlechtsspezifi-
schen Rollenvorgaben bzw. aus
mangelndem Selbstbewusstsein
auf eine "exoterischere" Wahl
verzichten.

Nec plus ultra
Koedukation?
Punktuell getrennter Unter-

richt könnte diesen Phänome-
nen entgegenwirken und Hemm-
schwellen abbauen. Das Modell
der alternativen Koedukation
scheint aberin Luxemburg noch
nicht einmal in der Theorie
durchgedrungen zu sein. Das ist
umsobedauerlicher, weil ein Be-
richt der Unterrichtsministerin,
diei mÜbrigenamMittwochab-
wesend war, verdeutlicht, dass
Mädchen wichtige neue Unter-
richtsangebote i m Bereich der
Informatik und der neuen Tech-
nologien ebenso vernachlässi-
gen. Imtechnischen Unterricht
liegt der Anteil der Mädchen in
den Bereichen Elektrotechnik,
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Dumme Gedanken durch Langeweile?
I n ei nemArbeitspapier hat sich der "Cercle Lydie Schmit"
von der LSAP zumThema Jugendgewalt geäußert. Dari n
heben die AutorI nnen unter anderemfehlende Beschäfti-
gungsangebote und die mangel hafte nachschulische Be-
treuung von Jugendlichen i n Luxemburg hervor. Dieser
Mangel wirke sich i nsofern negativ auf Jugendliche aus,
als diese"emoti onal verwahrl osten". Dari n sei, so das Pa-
pier weiter, ei ne wesentliche Ursachefür deren Verrohung
zu sehen.
Auch sexuelle Gewalt und Frauenfei ndlichkeit zwischen
SchülerI nnen, aber auch gegenüber dem vorwiegend
weiblichen Lehrpersonal, werden i n dem zwölfseiti gen
Dokument thematisiert. I nwiefern besti mmte Formen der
Jugendgewalt wie das Racketti ng (Erpressung), sexuelle
Übergriffe, Körperverletzung etc. besonders männliche
Jugendliche betreffen, beantworteten die AutorI nnen i n
i hremStatement aber nicht. Esfehle an verlässlichen Sta-
tistiken, erklärte Lydie Err auf Nachfrage der woxx.
Als Strategien gegen Jugendgewalt, sexuelle Gewalt und
Frauenverachtung plädiert der Arbeitskreisfür ei ne"effizi-
ente Sexualerziehung" sowie ei n"offeneres, kommunikati-
veres und partizi pativeres Kli ma" i n den Schulen. Konkre-
te geschlechtersensi ble Ansätze für Schul politik und Ju-
gendarbeit, wie sie i m Ausland verstärkt diskutiert wer-
den, nennen die SozialistI nnen nicht. Aber wir si nd ja
auch i n Luxemburg.

HappyBirthday, CID−Femmes!
Sei nen 10−ten Geburtstagfeiert das Frauen−I nformations−
und Dokumentati onszentrum CI D−Femmes am 8. März
diesen Jahres. Die I nitiative für das Zentrumging von ei-
ner Gruppe Frauen aus, die der Frauenbewegung nahe
standen. Diese hatten die I dee ei nes Dokumentati onszen-
trums. Das sollte, so hei ßt esi n ei nemRückblick der Prä-
si denti n Colette Kutten, "die Möglichkeit bieten, ei n brei-
teres Spektrum von Frauen zu erreichen und den Kampf
für die reale Gleichstell ung von Frauen mit anderen Mit-
tel n weiterführen". Der Weg bis zur Umsetzung war stei-
ni g: Zwei Jahre lang arbeiteten Frauen unterschiedlicher
Herkunft ehrenamtlich ei n Konzept für das Zentrumaus.
Dieses orientierte sich an bereits bestehenden Ei nrich-
tungen i n anderen europäischen Städten. Nach ei ner
großen Spendenkampagne und Dank ei ni ger Dauerauf-
träge von UnterstützerI nnen war es schließlich soweit:
Am 8. März 1992 öffnete das CI D−Femmes zum ersten
Mal sei ne Türen.
Anlässlich des Jubiläums startet nun ei ne übers Jahr
2002 laufende Aktion "1001 neue Bücher". Dahi nter ver-
birgt sich fol gende Geschenki dee: Spenderi nnen und
Spender können aus ei ner Wunschliste Bücher wählen
und dem Verei n i hr Liebli ngsbuch aus der Liste spendie-
ren. So sollen Lücken i m Buchbestand geschlossen und
NutzerI nnen neue Lektüre zugänglich gemacht werden.

Friddensinitiativ wird aktiv
Am vergangenen Donnerstag stellte sich die Fri ddens-
i nitiative der Öffentlichkeit vor − die Nachfol georganisati-
on der "Akti oun géi nt Terror an Krich", i n der sich Frie-
densbewegte nach dem11. September zusammen gefun-
den hatten. Nach hefti gen Diskussionen über die Zukunft
der Friedensbewegung (die woxx berichtete) gi bt es nun
gleichzeiti g mit demneuen Namen ei ne Charta, die unter
fr. groups. yahoo. com/group/Fri ddensI niti ativLetzebuerg
ei nzusehenist. Die Fri ddensi nitiativ wird dieses Jahr auch
die Traditi on der Ostermärsche wieder aufnehmen.
Besonders aktivist die I nitiative i n Sachen Israel−Palästi-
na−Konflikt. I n ei nemPositi onspapier (onli ne unter forum.
woxx.l u) analysiert sie mit vielen Nuancen die verfahrene
Lage. "DieI ntifadaist Ausdruck der enttäuschten Hoffnun-
gen der Palästi nenser", hei ßt es, aber: "Terrorakte gegen
die israelische Bevölkerung si nd zu verurteilen." Die von
den USAunterstützte harte PolitikI sraels wird scharf ver-
urteilt und die EU aufgefordert, i hre di pl omatischen
Druckmittel endlich spielen zu lassen. Mit genau diesen
Themen beschäfti gt sich auch ei n von der Fri ddensi nitiativ
und der Zeitschrift forum organisiertes Rundtisch-
gespräch.
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Contaminationincluse
Greenpeacevient de porter
plaintecontre un armateur
luxembourgeoisqui veut

faire démanteler un deses
naviresau Bangladesh.

respect del'environnement sont
moins strictes.
Les premières victi mes decet-

te pratique sont les ouvriers
dans les pays en voie de déve-
loppement, qui doivent enlever
à la main toutes les substances
dangereuses, sans la moindre
protection. Les carcasses en
acier, une fois nettoyées, sont
alorsrecyclées.
Cette façon de faire est, en

quelque sorte, une exportation
de déchets des pays de l' OCDE
versles paysenvoiededévelop-
pement, pratique explicitement
interdite par la convention de
Bâle, devenue obligatoire au ni-
veau de l' Union européenne à
partir du1erjanvier 1998.
Sur unelistede50navires, qui

devraient suivre ce chemin en
direction du Sud dans les pro-
chaines années, publiée par
Greenpeace, se trouvait aussi le
pétrolier "Flandre", construit en
1977, qui appartenait aupara-
vant à la société "Euronav−
LuxembourgS.A.". Si le"Flandre"
est enregistré sous le pavillon
duLibéria, il faut savoir qu'Euro-
nava ensa possession dix navi-
res, dont la moitié voyage sous
pavillon luxembourgeois. Aussi
n'est−ce pasla premièrefois que
cette société se sépare d'un na-
vire pour le faire démanteler:
Trois autres pétroliers ont été
vendus au Bangladesh respecti-
vement àla Chine.
Depuis que Greenpeace aren-

dupublicles pratiques decet ar-
mateur luxembourgeois, aucune
réactiondece dernier, ni des au-
torités luxembourgeoises, ne
s'est fait entendre. Comme le
"Flandre" vient d'arriver à Chit-

tagong au Bangladesh, Greenpe-
ace vient de porter plainte. Ga-
nesh Subramangam, respon-
sable dela"toxics campaign" de
Greenpeace enInde, a reaffirmé
le caractère inhumain de cette
façon de procéder: "Au Bangla-
desh on paie les hommes 2 dol-
lars pour découper à main nue
les bateaux. Lesfemmesgagnent
un quart de cette somme. Beau-
coup d'entre elles ont des
problèmes de menstruation."
Alors que normalementletraite-
ment des déchets est une opéra-
tion coûteuse, les compagnies
mariti mes reçoivent encore de
l'argent pourles navires qu'elles
entendent mettre hors circuit.
"Elles mettent à profit la situati-
on désespérée des population
du Sud", s'exclame Subraman-
gam, "avec des salaires décents
tout ceci ne serait jamais ren-
table."
Pour Greenpeace, il s'agit clai-

rement d'uneviolationdelacon-
vention de Bâle. Les navires y
sont définis comme delaferrail-
le contaminée; leur exportation
est dèslors prohibée.
Dans cette optique, Greenpea-

ceexige queles substancestoxi-
ques soient enlevées, traitées et
stockées dans les pays indus-
trialisés. Pour quele démantèle-
ment des naviressefasseàl'ave-
nir dans des conditions accep-
tables, une taxe devrait être
perçue au moment de la com-
mande du navire. Cette taxe
devrait revenir à l' Organisation
Mariti me Internationale. Celle-ci
devrait également être habilitée
à superviser la destruction des
navires.

(ergué)- Finjanvier, Greenpea-
ce Luxembourg avait informé le
public sur les pratiques de cer-
tains armateurs des pays indu-
strialisés, qui vendent les ba-
teauxusésàdessociétés enAsie
afindelesfairedémanteler àbas
prix.
Sur les 45.000 navires qui par-

courentles océans dece monde,
environ700sont mis hors circuit
chaque année. La durée de vie
d'unnavirecommercial est de29
ans en moyenne. Ceci signifie
qu'à l'heure actuelle ce sont es-
sentiellement des navires con-
struits aucours des années 1970
qui viennent àéchéance. Or, tout
comme pour la construction
d'i mmeubles, cette période se
caractérise par l'utilisation de
matériaux et de substances, tel
l'amiante, qui sont prohibés de
nosjours.
Le démantèlement des ba-

teaux, s'il se fait dans des con-
ditions correc-
tes, nécessite
des précautions
techniques coû-
teuses. Nom-
breux sont donc
les armateurs
qui essaient de
li miter les coûts
del'opérationen
vendantles navi-
res à des so-
ciétés situées
dans des pays
oùles normes de

aktuell2
Informatik und Mechanik unter
einemProzent!
Bei geschlechtssensibler Pä-

dagogik ist das punktuelle Aus-
setzender Koedukationaber nur
ein Nebenaspekt. Es geht darum,
aufmerksamer mit Rollenverhal-
ten umzugehen − dem der Mäd-
chenundJungen, demder Eltern
und demder Lehrpersonen. Die
beiden männlichen Redner, Mar-
coSchank(CSV) undRobert Gar-
cia(Déi Gréng) betonteninihren
Beiträgen, dass das Durchbre-
chen von Rollenklischees nicht
nur Mädchen, sondernauchJun-
gen etwas bringen kann. Robert
Garcia: "Leitbiller fir vill Jongen
sinn ëmmer nach Helden a Rit-
ter, déi duerchenenzeschen Be-
freiungsschlag sech vun méi pe-
niblen Ausernanersetzungen
mat Konflikter lasszauberen."
Phänomene wie Gewaltbereit-
schaft oder sexuelle Aggressi-
vität vor allem männlicher Ju-
gendlicher, aber auch das höhe-
re Suizidrisiko bei Jungen müs-
sten auch in diesem Licht be-
kämpft werden. Und Jungen
müsstenschoninder Schuleler-
nen, dass auch sie später Beruf
und Familienleben unter einen
Hut bekommen müssen.
Zwei positive Aussichten er-

wähnte Frauenministerin Marie−
JoséeJacobs zumAbschluss der
Debatte: Zum einen sollen die
"Gläichheet Delen"−Projekte zu-
mindest weitergeführt und aus-
geweitet werden. Undzumande-
ren ist eine schon bestehende
"gender group" i mISERP dabei,
Vorschläge für eine Einbindung
geschlechtssensibler Pädagogik
ins Curriculumder angehenden
Lehrkräfteauszuarbeiten.


